des Großherzogthums Poſen. 


Im Verlage der Hofbuchdruckerei von W. 


Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Mittwoch den 7. Auguſt. 


Jn land. 


Berlin den 4. Auguſt. Des Koͤnigs Majeſtaͤt 
haben die ſeitherigen Regierungs- Aſſeſſoren von 
Bülow zu Marienwerder und Glitzke zu Poſen 
Eu sgierungs + Käthe Allergnaͤdigſt zu ernennen 

ht. 


Se. Excellenz der Kaiſerl. Ruſſiſche Wirkliche 
Geheime Rath und Ober⸗Jaͤgermeiſter, Graf von 
i iſt von Dresden hier angekom⸗ 

Se. Excellenz der Geheime Staats⸗Miniſter und 
Chef der 2. Abtheilung im Miniſterium des Koͤnigl. 
Hauſes, von Ladenberg, iſt nach Zehdenick, und 
der Weihbiſchof zu Onefen, Dr. von Kowalski, 
nach Dresden abgereiſt. 


Ausland. 


Frankreich. - 

Paris den 29. Juli. Der Moniteur wider 
ſpricht der von mehreren Blättern mitgetheilten 
Nachricht, daß die Annäherung an die Gräber des 
Louvre geſtern unterſagt geweſen, daß der Poſten 
die Waffen ergriffen und fich hinter dem Gitter aufe 
eftellt habe, als eine Deputation von Handwer⸗ 
ern herangekommen, und daß die Truppen der 
Garniſon in den Kaſernen konſignirt geweſen ſeyen. 

Heute am dritten Tage der Julifeſte, der für die 
Öffentlichen Sergnüigungen beſtimmt ift, ſtroͤmte 
ſchon feit 7 Uhr Morgens eine ungeheure Volks⸗ 
menge nach den Elyſälſchen Feldern. Bis zum 
Abgange der Poſt herrſchte die dollkommenſte Ruhe. 


Die ergänzende Inſtruction über die Vorfälle des 
12. und 13. Mai iſt noch nicht beendet. Geſtern 
fanden in Folge der Mandate der Unterſuchungs⸗ 
richter Legonidez und Zangiacomi neue Verhaftun⸗ 
gen ſtatt, und an mehreren Orten wurden Waffen 
in Beſchlag genommen. 

Herr von Argout, Gouverneur der Bank von 
Frankreich, iſt geſtern nach London abgereiſt. Wie 
es heißt, hat feine Reife eine Uebereinkunft mit den 
Direktoren der Bank von England wegen der ſchon 


mehrfach erwähnten Anleihe zum Zwecke. 


Dem Vernehmen nach, wird ſchon morgen eine 
bedeutende Summe von der Bank von Frankreich 
nach London gefendet werden. Die Summe ſoll 
ſich auf 48 Millionen Fr. belaufen und jedes der 
12 Bankierhaͤuſer, durch deren Vermittelung die 
Uebereinkunft zu Stande gekommen iſt, 4 Millio⸗ 
nen beigeftenert haben. 

Es befanden ſich kaum noch 150 Deputirte in 
der Hauptſtadt; die anderen konnten die Miniſter, 
aller Mühe ungeachtet, nicht bis nach den Juli⸗ 
feſten zurückhalten. 

Der Jufant Don Francesco de Paula iſt von 
neuem bei Herrn Duchatel um die Erlaubniß zum 
Beſuch der Pyrendenbaͤder eingekommen; es iſt ihm 
indeß nicht geſtattet worden, ſich der Spaniſchen 

raͤnze zu nähern. Uebrigens ſoll die Regierung 
in Erfahrung gs: haben, daß der Infant eine 
ſehr lebhafte Korreſpondenz mit dem Karliſtiſchen 
Haupt⸗Quartter unterhalte. 

Der Erzbiſchof von Paris iſt neuerdings ſehr 
ſchwer erkrankt. 

Bei der geſtrigen Vertheilung der induſtriellen 
Belohnungen ereignete ſich eine intereſſante Epiſode. 
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Als nämlich Herr Dannet, ein Tuch: Fabrikant 
aus Louviers, alt und blind, dem Könige vorge⸗ 
ſtellt wurde, um den Orden zu empfangen, ſagte 
er: „Niemals, Sire, habe ich es ſo ſchmerzlich em⸗ 
pfunden, daß ich des Geſichts beraubt bin!“ — 
„Zum wenigſten,“ antwortete der König, „ſollen 
Sie hören, wie glücklich ich mich ſchaͤtze, Ihre Ar⸗ 
beiten belohnen zu koͤnnen.“ EHER 

er neunte Jahrestag der Julitage giebt dem 
Courier frangais zu folgenden Betrachtungen Anz 
laß: „Warum koͤnnen wir von der naͤchſten Vers 
gangenheit und von der Gegenwart nicht ohne ei⸗ 
nen bittern und tiefen Schmerz ſprechen? Die 


e erobert hatte, und die Staatsgewalt hat ihren 
Einfluß und ihren Zauber verloren. Indem ſich 
beide geſellſchaftlichen Mächte muthlos bekaͤmpften, 
haben ſie ſich ſelbſt vernichtet. Man hat uns das 
Recht der Affociation genommen, man hat die Ver⸗ 
folgungen gegen die Preſſe vermehrt, man hat die 
geſetzmaͤßige Majoritaͤt der Jury vermindert, und 
einen Theil ihrer Vorrechte der Pairs⸗Kammer uͤber⸗ 
tragen. Der vollftändigfte Ausdruck dieſer Schrek— 
kenszeit findet ſich in den Septembergeſetzen. Durch 
alle dieſe Zugeftändniffe hofften die Kammern, die 
Koͤnigliche Macht zu befeſtigen, aber ſie haben nur 
der ihrigen zu Gunſten derſelben entſagt. Von 
dieſem Augenblicke an tritt uns uͤberall die Ohn⸗ 
macht entgegen. Noch iſt der Aufruhr moͤglich, 
die Regierung ſcheint es nicht mehr zu ſeyn. Ein 
Budget von 1100 Mill., eine Armee von 300,000 
Mann, eine Marine von 200 Segeln, eine Na⸗ 
tional⸗Garde von 500,000 Mann gewähren keine 
Sicherheit im Innern und geben uns keine Macht 
nach außen hin. Nie haben die Reſultate in einem 
ungänftigeren Verhältniffe zu den aufgewendeten 
Mitteln geſtanden. Unſere politiſche Exiſtenz iſt 
ſeit den Juli⸗ Tagen nichts als eine lange Fehlge⸗ 
burt. Die Verantwortlichkeit für dieſe Lage hat 
die Staatsgewalt zu tragen, denn eine Regierung 
ift eben fo ſtrafbar für das Gute, was ſie nicht 
thut, als für das Boͤſe, was fie nicht hindert. Wir 
wollen indeſſen die Parteien nicht freiſprechen. Ihre 
gewaltthätigen Unternehmungen haben den Vor: 
wand für die ſchlechten Geſetze abgeben muͤſſen. Noch 
iſt es Zeit, ſich aus dieſem Zuſtande der Verwilde⸗ 
rung zu retten. Wenn das aber geſchehen ſoll, 
muͤſſen ſich alle Meinungen, die uͤberſpannten, wie 
die gemäßigten, zur Verwerfung des bewaffneten 
Aufſtandes vereinigen. Mögen die Parteien eroͤr⸗ 
tern, moͤgen ſie an die oͤffentliche Meinung appel⸗ 
liren, moͤgen ſie die ihnen widerſtrebenden Intereſ⸗ 
ſen und Ueberzergungen mit den Waffen der Ver⸗ 
nunft bekämpfen, aber die Straßen dürfen nicht 
laͤnger mit ihrem Blute beſudelt werden. Es giebt 
nichts Beklagenswertheres für ein großes Volk, als 
wenn es ſeine Thatkraft in inneren Zwiſtigkeiten 
aufzehrt.“ 


re hat faſt alle Bürgfchaften eingebußt, die 
t 


Widerſtand zu leiſten vermochte. 


Wie es heißt, hatte der Admiral Duperré nach 
Cherbourg den Befehl geſchickt, unverzüglich ein 
Schiff zur Ueberbringung von Depeſchen an den 
Admiral Baudin in Bereitſchaft zu ſetzen. In den⸗ 
ſelben fordern, ſagt man, die Miniſter den Admiral 
auf, alle Schiffe ſeines Geſchwaders nach Toulon 
zurückzuſenden und nur ein Schiff zur Empfang⸗ 
nahme der Summe, welche die Mexikaniſche Re⸗ 
gierung zu erlegen hat, zuruͤckzulaſſen. Auch ſpricht 
man von einer Aufhebung der Blokade von Bue— 
nos⸗ Ayres und einer friedlichen Ausgleichung. 

Aus Toulon wird vom 24. geſchrieben, daß 
dort am Morgen dieſes Tages eine telegraphiſche 
Depeſche eingetroffen war, welche den Befehl uüber— 
brachte, daß die zwei Linienſchiffe „Algier“ und 
„Marengo“ unverzüglich zur Abfahrt ausgeruͤſtet 
werden ſollen. An Bord der drei Linienſchiffe „Mon⸗ 
tebello,“ „Diademe“ und „Santi Petri“ trafen 
täglich Abtheilungen friſch ausgehobener Matroſen 
zur Vervollſtaͤndigung ihrer Bemannungen ein; es 
ſollten dieſe Schiffe ganz in der Kürze Toulon vers 
laſſen. Die Korvette „Victorieuſe“ ſollte am 25. 
unter Segel gehen, der Levante-Flotte die baldige 
Ankunft dieſer Verſtaͤrkungen zu melden. Mit ſol⸗ 
cher Eile wird die Ausruͤſtung betrieben, daß die 
Maſten des „Neſtor“ auf den „Marengo“ gebracht 
worden ſind, damit dieſer um deſto eher bereit ſei. 
Die Fregatte „Thetis“ war zur Abfahrt bereit. 

Dem National zufolge, find den Polniſchen 
Flüchtlingen Anerbietungen gemacht worden, ſich 
fuͤr das Heer des Paſcha's von Aegypten anwerben 
zu laſſen; einem jeden von ihnen würden 500 Fr. 
zur Beſtreitung der Reiſekoſten bewilligt werden. 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 30. Juli. Der Staats⸗ 
Courant theilt den am 19. Jauuar d. J. abgeſchloſ⸗ 
ſenen Handels- und Schifffahrts⸗Vertrag zwiſchen 
den Niederlanden und den Vereinigten Staaten von 
Nord⸗Amerika mit. Die Schiffe beider Nationen 
werden dadurch in Hinſicht der Ein- und Ausfuhr— 
Zoͤlle mit den einheimiſchen auf gleichen Fuß ge— 
ſtellt. Die Dauer des Vertrags iſt auf zehn Jahre 
beſtimmt. 

Se d dn e n. 

Vonder Serbiſchen Gränze den 17. Juli. 
(A. Z.) Es beſtaͤtigt ſich, daß Fürſt Miloſch ge⸗ 
gen ſeine Reſignation, als gewaltſam erzwungen, 
proteſtirt, und diesfaͤllige Erklärungen an die Höfe 
von St. Petersburg und Konftantinopel geſandt 
hat. Indeſſen wäre eine Ruͤckkehr des Fuͤrſten Mi⸗ 
loſch nach Serbien unter den jetzigen Verhaͤltniſſen 
mit ſolchen ernſten Schwierigkeiten verknuͤpft, daß 
wohl ſchwerlich weder die oberherrliche noch die 
Schutzmacht ſich geneigt fühlen werden, ſich mit 
deren Beſeitigung zu befaſſen. In Konftantinopel 
bedauerte man ſehr, daß Fuͤrſt Miloſch den Jutri⸗ 
guen, von denen er umgeben war, nicht feſtern 
Sein Unglüd 
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war ſein allzugroßes Vertrauen auf den Engliſchen 
Conſul, Obriſt Hodges, deſſen Rathſchlaͤge faſt 
ausſchließlich feinen Ruin herbeigeführt haben fol: 
len. — Die beabſichtigte Reife des Fürften Miloſch 
nach Rußland ſcheint aufgegeben; wenigſtens iſt 
derſelbe ganz unerwartet nach ſeinen Beſitzungen 
in der Wallachei zurückgekehrt. — Der Bruder des 
Fürften Miloſch, Praͤſident des Senats und Re⸗ 
gentſchaftsmitglied, Jephrem Obrenowitſch, iſt auf 
der Reiſe nach Odeſſa begriffen, wohin er ſeinen 
noch ſehr jungen Sohn begleitet, der dort ſeine Er⸗ 
ziehung erhalten ſoll. 
Deutſchlan d. 

Mainz den 27. Juli. (A. 3.) Die hohe Bun⸗ 
des⸗Verſammlung hat, ausſchließend im Intereſſe 
und zur vermehrten Sicherheit unſerer Stadt, ſich 
bewogen gefunden, die Transferirung ſämmtlicher 
Pulver⸗Vorraͤthe aus dem Innern u Bundes— 
Si nach deren Außenwerken während des 

riedens anzuordnen und die hierzu erforderlichen 
nicht unbedeutenden Koſten zu verwilligen. Die 
Vorbereitungen zur Ausführung dieſer Maßregel 
ſind bereits eingeleitet und es ſoll die Ueberfuͤhrung 
dieſer Pulver-Vorraͤthe noch im Laufe dieſes Somz 
mers ſtattfinden. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Marienwerder den 29. Juli. (Berl. A. K. 
3.) In der Woche vor Rogate wurde zu Zakrze⸗ 
wo (zur Herrſchaft Flatow gehoͤrig) der Grundſtein 
zu einer neuen maſſiven katholiſchen Kirche gelegt, 
wozu Se. Majeftät die ſaͤmmtlichen baaren Koſten 
herzugeben geruht haben. In gleicher Art verdankt 
die Stadt Mrk. Friedland den Neubau eines Schul⸗ 
hauſes, den die Gemeinde zu beſtreiten außer Stand 


war. 

Köln den 28. Juli. Seit einigen Tagen befin- 
den ſich Hr. van Buren, Sohn des Praͤſidenten der 
Vereinigten Staaten, und Hr. Vanderpoel, Mit⸗ 
glied des amerikaniſchen Kongreſſes, mit ihren Fa— 
milien und Gefolge, in Aachen, von wo ſie ſpaͤter 
ihre Reiſe weiter nach Italien fortſetzen werden. 

Nach einer Ueberſicht der Perſonen- und Brief⸗ 
Befoͤrderung auf den K. Preuß. Poſten betrug 
die Zahl der bei ſaͤmmtlichen Poſt-Anſtalten des 
Preuß Staats abgereiſten Perſonen im Jahre 1830: 
571,554, und im Jahre 1837: 622,242. Die Zahl 
der angekommenen Briefe aber im J. 1830: 33 
Mill. 383,576 und im Jahre 18375 34 Mill. 326,999. 

Au ermannſtadt in Siebenbürgen mel⸗ 
det man, daß in einem benachbarten Städtchen 
kurzlich ein Madchen lebendig begraben wurde. 
Eine Freundin der Verſtorbenen ließ das Grab und 
den Sarg Öffnen und man fand das unglückliche 
Opfer auf dem ganz zerfleiſchten Geſichte liegen. 

Von Radama, dem Koͤnige von Madagaskar, 
erzählt man, er habe bei einem heftigen Gewitter, 


das an einem Abend ausgebrochen fei, eigenhändig 
mehrere Kanonen geloͤſet. Der Engliſche Agent 
begab ſich zu ihm und fragte ihn, warum er dies 
thue. „Ach, ſagte der Koͤnig, wir antworten ein⸗ 
ander, — wir ſind beide Goͤtter. Gott oben ſpricht 
durch ſeinen Donner und wu, und ich antworte 
ihm durch mein Pulver und meine Kanonen.“ Doch 
ſtellte er das Schießen ein, als ihm der Agent das 
Gottesläfterliche ſeines Verfahrens vorſtellte. 

Herr Robin eau in Nantes beſchaͤftigt ſich ſeit 
langer Zeit mit Erforſchung der Mittel, durch wel⸗ 
che den Veränderungen, die das Mehl bei der Aufs 
bewahrung erleidet, geſteuert werden koͤnnte. Die 
Reſultate ergaben im Weſentlichen Folgendes: Am 
ſchaͤdlichſten wirken auf das Mehl die Feuchtigkeit 
und die im Mehle ſich entwickelnden Milben. Um 
beide abzuhalten, ließ Herr R. Mehl in rechteckige 
Formen preſſen, und zwar unter Anwendung eines 
ſo ſtarken Druckes, daß die aus den Formen ge⸗ 
nommenen Mehlkloͤtze ihre Form beibehielten. 
Mehlkloͤtze dieſer Art, welche ſechs Wochen lang 
in einem ſehr feuchten Keller gelegen, ließen auch 
keine Spur von Gaͤhrung bemerken. Eben fo hiel⸗ 
ten ſie auch die gefaͤhrlichſte Probe aus, d. h. man 
brachte ſie in Mehl, welches bereits verdorben und 
mit Milben inficirt war. Sie nahmen hierin zwar 
den Geruch des verdorbenen Mehls an und verlos 
ren dieſen erſt nach langer Zeit wieder; allein von 
Milben blieben ſie frei, da dieſe wegen der Haͤrte 
der Kloͤtze nicht in ſie einzudringen vermochten. Die 
Akademie der Wiſſenſchaften zu Paris hat zur Pru⸗ 
fung dieſes Verfahrens eine Kommiſſion ernannt. 

*) Im geſtr. Stück d. 3. S. 1122. Sp. 2. Z. 28. v. o. 
iſt ſtatt Homden zu leſen Howden. . 

Stadt» Theater. 

Donnerſtag zum Letzten Male: Johann 
Grudezynski, Staroſt in Rama, Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten. — Nach dem Aften Akt: Kon⸗ 
zert auf der Violine, von Beriot, vorgetra⸗ 
gen vom Muſik » Direktor Herrn Studzins ki. 
Nach dem Aten Akt: Polonaiſe aus der Oper 
„die Puritauer“ geſungen von Dem. Stud zins ka. 
. 4 (Verſpatet.) 

Zur Feier des Allerhöͤchſten Geburtsfeſtes Sr. 
Majeftät des Königs hatte ſich der hieſige Beam⸗ 
ten⸗Verein am Zten Auguſt im Geſellſchafts-Lokale 
des Weltingerſchen Gartens zwiſchen 1 — 2 Uhr 
Nachmittags zahlreich verſammelt; die Mitglieder 
ſtellten ſich zuvoͤrderſt in einem Halbkreiſe in dem 
für dieſen Zweck ausgeſchmückten Zimmer zur Seite 
der Büfte Sr. Majeſtaͤt des Königs auf; hier wur⸗ 
de ein Feſtgedicht von einem Geſellſchafts-Mitgliede 
vorgetragen, welches die innigften Gefühle der Liebe; 
des Dankes und der Treue in freudiger Erhebung 
für den gerechteſten der Könige ausſprach; das 
ausgebrachte Lebehoch für den geliebten Herrſcher, 
durch drei Kanonenſchläge begleitet, und dann vom 
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Geſang⸗ Verein das Volkslied „Heil Dir im Sie⸗ 
gerkranz“ vierftimmig mit Chor unter Muſikbeglei⸗ 
tung geſungen. Beim Feſtmahle, das unter einem 
roßen Zeltdache im Garten folgte, hielt der Vor: 
eher eine Rede uͤber die Segnungen des Friedens 
und das Wohl der Preußen, womit Friedrich Wil⸗ 
helm der Gerechte alle Glieder ſeiner großen Voͤl⸗ 
kerfamilie begluͤckt. Hieran reihete ſich, begleitet 
von drei Kanonenſchlaͤgen und der Muſik der Kapelle 
des 19ten Infanterie-Regiments mit Herzens⸗Freu⸗ 
digkeit das Lebehoch für den geliebteſten der Könige, 
und das Gebet für feine fernere Erhaltung zum Heil 
ſeines Volkes ſtieg zum Throne des Allmaͤchtigen! 
Nachdem während des Mahles auch Sr. Koͤnigli⸗ 
chen Hoheit dem Kronprinzen und ſaͤmmtlichen 
Prinzen und Prinzeſſinnen des erhabenen Herrfchers 
hauſes die innigfte Verehrung und die beſten Wünz 
ſche fuͤr Ihr Wohlergehen dargebracht, auch 
der Armen gedacht worden war, wurden meh⸗ 
rere Lieder vom Geſang- Verein und Muſikſtuͤcke 
von dem Muſikkorps vorgetragen. Abends kuͤndig⸗ 
ten drei Kanonenſchlaͤge die ausgedehnte Gartenbe⸗ 
leuchtung an; mehrere Transparents mit paſſen⸗ 
den Emblemen und Sinnſpruͤchen verherrlichten 
das Feſt, welches, vom ſchoͤnſten Wetter begin: 
ſtigt, mit Tanzvergnuͤgen in erfreulicher Harmonie 
beſchloſſen wurde. 1 


Bekanntmachung. 

Die unterm öten Juli c. aufgehobene Kommu⸗ 
nikation zwiſchen St. Adalbert und dem Fort Wi⸗ 
niary iſt wieder hergeſtellt, da die Reparatur des 
Straßenpflaſters beendigt iſt. 

Poſen den 1. Auguſt 1839. 8 
Koͤnigliche Kom- Koͤnigl. Kreis u. Stadt⸗ 

mandantur. Polizei⸗Directorium. 


Bekanntmachung. 

Die kleine Jagd auf den ſtaͤdtiſchen Feldmarken 
rechts der Berliner Straße von Poſen ausgehend 
bis an die Warthe, mithin auf den Feldmarken eines 
Theils des Kaͤmmerei⸗Dorfes Jerzyc, von ganz 
Winiary und des Vorwerks Schilling, mit Aus⸗ 
ſchluß des an die Fortification abgetretenen Jagd⸗ 
Bezirks, ſoll im Wege der Licitation auf 3 Jahre, 
vom 24ſten Auguſt c. bis dahin 1842 an den Meiſt⸗ 
bietenden verpachtet werden. 

Hierzu ſteht ein Termin auf den 16ten d. M. 
Vormittags 11 Uhr in unſerem Seſſionsſaale an. 

Die Bedingungen koͤnnen in der Regiſtratur ein⸗ 
geſehen werden. 

Poſen den 1. Auguſt 1839. 

a Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 5 
Am Iten d. M. von Vormittags 9 bis 
Nachmittags 1 Uhr ſollen aus dem Belaufe 
Louiſenhayn eine Parthie Eichen- und Elfen= einges 
ſchlagenes Kloben⸗, Kuuͤppel⸗ und Reifigholz, und 


mehrere Eichen⸗Nutzholz⸗Stücke, ſo wie eine Anzahl 

Birken⸗Leiterbaͤume, Deichſel- und Hopfenſtangen, 

lizitationsweiſe gegen gleich baare Be— 

zahlung an Ort und Stelle verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Louiſenhayn den 2. Auguſt 1839. a 

Koͤnigliche Oberfoͤrſterei Moſchin. 

— eur 


Offerten für Landwirthe! 

J. 200 bis 250 Stück geſunde Schaafe, koͤn⸗ 
nen auf einem in der Nähe von Poſen belege— 
nen Gute ſofort in Weide und Winterfutter, 
gegen ſolide Bedingungen, untergebracht 
werden. 

II. 200 Stück noch zur Zucht geeignete ver⸗ 
edelte Mutterfchaofe finden einen Käufer. 
Naͤhere Auskunft über beide Offerten erfährt man 

im Hotel de Saxe. 


In meiner Heilanstalt für Verwachsene (das 
medicinisch- gymnastische Institut, Berlin, Tau- 
benstrasse No. 11.) werden zu jeder Zeit Pa- 
tienten aufgenommen. Die Kur wird nur 
durch Mittel, die der Gesundheit im Allgemei- 
nen förderlich sind, vollzogen; für letzteres 
bürgt vieljährige Erfahrung. 

Berlin 1839. Director Berwald. 


Einem hohen Adel und hochzuverehrenden Publi— 
kum in und um Poſen beehre ich mich ganz erge- 
benſt anzuzeigen, daß ich eine ganz neue Bettfe⸗ 
dern⸗Neinigungs⸗Maſchine hierſelbſt aufgeſtellt 
habe. Diejenigen reſpectiven Herrſchaften, welche 
fi) von der Zweckmäßigkeit derſelben in mehreren 
andern Orten bereits überzeugt, haben dieſelbe im⸗ 
mer mit dem größten Beifalle gerühmt. Es wird 
mir daher auch zur innigften Freude gereichen, wenn 
ich auch hier mit recht zahlreichen Aufträgen verſe⸗ 
hen wuͤrde, deren Erledigung ich durch die groͤßte 
Puͤnktlichkeit und Reellitaͤt herbeizuführen mich 
ſtets beeifern werde, um auf dieſelbe Weiſe den 
ſchon erworbenen Ruf der Mafchine zu beftätigen, 
Die Federn werden durch dieſes Maſchinenwerk fo 
von aller Unreinigkeit entbloͤßt, daß fie wieder die 
Leichtigkeit erhalten, wie ſie ſolche in ihrem neuen 
Zuſtande hatten, weshalb ich wohl vorausſetzen 
dürfte, daß alle Herrſchaſten auf dieſe ganz erge⸗ 
benſte Anzeige geneigteſt reflektiren werden. 

Poſen den 4. Auguſt 1839. 

Schmidt, Waiſengaſſe No. 8. 


Lütticher und Suhler Dop- 
pelflintem, Terzerole und Sattelpiftolen, 
empfiehlt G. W. Gottſchalck. 


Engliſchen Steinkohlentheer, Roman Cement, 
ſo wie gebrannten Gyps empfiehlt billigſt: 
die Eiſenhandlung M. J. Ephraim. 


